




Die beſte Mahl am Werſtande,
wolte

an dem

chzeit-Meſtin
Welches den 13. Sept. 1718. in Tennſtadt hochſtvergnugt
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“ü nicht nur
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zu ſolcher glucklichen Wahl
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welcher
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hrath denckt!
oſſes Gut/ bald ſon

was bewogen

ſ H tzum lnter.r eieigen er
eſſe ſchene

ald blenden ſeinen Sinn die trefflichen Ducaten

Durch das er mit der Zeit ſein Glucke machen kan
und in der Hofnunglegt er ſchon den Krantz zurechte

Hier/ meint er bluhe kaſt ſein Gluck in ſchonſter Luſt
Werweieiß ob ich hier nicht was angenehmes finde!

Denckt er in ſeinimn Sinn; Der ſchenckich meine Bruſt!
Jedoch! die Schonheithat ſein Hertze laum empfangen

So kranckt ein neuer Schmertzden eingenommnen Muth
Es kommet hier unddar einguter Freund gegangen

Der mit der ſchonen Zier mehr als vertraulichthut.

Die



Die Jalouſie mochtihn zur erſten Zeit verzehren
Doch weiler noch beyzeit den Unbeſtand erkennt

Willer zum Poſſen nun diß ſchone Bild verſchwehren;

Trotz wer ihm nur hinfort die Wandelbahre nennt!
Nun weil ſichs abermahl nicht will nach Wunſche ſchicken

Soſſucht er ſich ein Hertz von andrer Gattung aus
Einrrcht galantes Kind laſt ſich vorjetzo blicken

Und die begleitet er vergnugt biß an das Hauß.

Die weiß vor andern wohl in Compagnie zu leben
Die dem Eclecticonimmt alle ſeine Ruh

Ach! denckt er durnteſt du doch der dein ogertze gebenAa

Gewiß hier griff ich bald mit beyden Handen zu.

Doch als er kaum den Zweckder Sehnſucht haterhalten,
Somerckt er daß ſie ſchon was eigenſinnig iſt

Die Liebe fieng ſchonan auch jetzo zu erkalten;

Wie/ dachter daß du dochwgar nicht glucklich biſt!
Allein ſo geht eß dann wenn man bey HeyrathsSachen

Sich einen frembden Zweckzum Voraus hat geſetzt
Man darff ſich alſo dann nicht viel Gedancken machen

Wenn man durchſolchen Schmertzſein eigen Hertz verletzt.

Ein ſo verkehrter Sinnwird niemahls alücklich heißen
Weiler den rech) Weg der Klugheit uberſieht

Doch wer mit GOtt was wagt der kan ihm anders weißen
Wo ſein beſtandig Gluck imt beßrer Hoffnung bluht.

Erhat Herr Brautigam weitkluglicher verfahren

Daß Er ben ſeiner Wahlaufetwas anders denckt.
Er ſucht ein kluges gind GOtt will Jhmdieſes ſpahren

L

Drum hat Er ſeine waul anjetzt damit beſchenckt.u

Denn weil Er ſeiuen Zweck auf Klugheit hatgerichtet
Und wünſcht inſeiner Wrnſt nin achtes Tugend Bild

So hat des Hocht eſchlichtet

Daß was derfüllt.
Er



Er ſucht ein frommes Kind aus ſeinem Vater Lande
Jhm wird die werthe Braut Sophig zugefuhrt

Erſetzet ſeinen Zweck zur Wahl an dem Verſtande

Womit der Nahm und That die liebſte Braut
geziert.

Und alſo hat Er wohl recht ſonderlich gewahlet
WeilEr zugleich mit Jhrwas augenehmes krieat

Ein angenehmes Kind dem nichts an unmuth ſehlet
Und wer alſo gewahlt den hat die Wahl vergnugt.

Was kau ſich doch ein Menſch wohl vor Vergnuaung machen
Wenn er ein Wunder-Bild in ſeinen Armen hat?

Da deren Unverſtand ein jedes muß belachen
Ein auſſen ſchones Bild macht nur die Augen ſatt.

Wohldem der ſich cin Hertz/ das klug iſt auserleſen
Wohl dein der ſich ein Hertz das tugendhafft ernennt

Wohldeme der ein Kind von fromm und reinem Wieſen
Das GOtt von Hertzen liebt als ſeine Liebſtekennt.

Und ſolches Glück hat Er Herr Brauutigam gefunden
Dieweil die werthe Braut Jhm jetzt wird anvertraut

Es gebe GOttes Huld viel angenehme Stunden
Erlebe höchſt vergnugt mit ſeiner lielden Braut!

GoOttlaſſe werthes Paar Jhr Wohl im Seegen ſtehen
Und mehre was Sie nur hinfort vergnugen mag

Er laß Sie ferner hin in lauter Seegengehen!
Sie dencken offt mit Luſt an dieſen Freuden-Tag!

Nochwill ich liebſte Braut Jhr was ins Ohre ſagen:
Wenn man Siekünfftig hin in Arnſtadt wirder ſieht

So bringe Sie dahin zugleich auſf Jhren Wagen
Nebſt Jhren Liebſten noch ein kleines Fickgen mit.
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